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FeG-Präses zur Jahreslosung 2024

Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.
(1. Korinther 16,14 | Die Bibel: Einheitsübersetzung | © 2017 Katholische Bibelanstalt)

Von Liebe sprechen und schreiben wir viel. Ob das
ein Ausdruck von Sehnsucht ist? Bestimmt. Dabei
haben diese fünf Buchstaben nicht immer den
gleichen Inhalt, schon gar nicht die gleiche
Intensität. Als Gruß unter einer Mail sind sie nett.
Als Worte unter Liebenden sind sie ein Genuss.Als
Programm unter Feinden können sie die Welt
verändern.
Bei einem Blick auf die Welt wird allerdings schnell
klar, dass es so einfach wohl nicht ist. Der Aufruf zu
mehr Liebe wirkt da leicht sentimental oder sogar
naiv. Macht es angesichts von Krieg und
Katastrophen überhaupt einen Unterschied, was
einzelne Menschen so tun und mit welcher
Motivation sie es tun?
Treten wir also noch mal einen Schritt zurück. Die Jahreslosung steht in
einem größeren Zusammenhang, steht unter den Schlussbemerkungen
des ersten Briefes an die Korinther. Bemerkenswert häufig spricht Paulus
von „Agape“, der göttlichen Art zu lieben. Und in keiner seiner Schriften so
häufig wie an die Gemeinde in Korinth.

DIE LIEBE HÄLT ALLES ZUSAMMEN
Es ist klar, woher diese Liebe kommt: aus dem Wesen Gottes. Niemand
sonst liebt bedingungslos. Im Hintergrund jeder Aufforderung zu lieben,
steht ein Übermaß an liebevoller Zuwendung Gottes. Wie tief diese Liebe
geht, erfahren wir am Karfreitag. Wie sie alle Grenzen sprengt, am leeren
Grab. Sie bleibt für immer und hält alles zusammen.
Diese Liebe ist stark. Sie kann es mit der Welt aufnehmen. Sie überwindet
das Böse und verwandelt Tod in Leben. Sie ist das Licht am Ende des
Tunnels – und auch mittendrin! Solche Liebe ist der Grund, warum die
Jahreslosung 2024 ins Leben und nicht ins Poesiealbum gehört. Ohne sie
könnte niemand, wirklich niemand auch nur annähernd alles in Liebe tun.
Aber mit ihr werden Gemeinden in Korinth und überall zur Hoffnung für die
Welt.
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FeG-Präses zur Jahreslosung 2024

Bei einem so hohen Bedarf an Liebe muss eine Gemeinde aus dem Vollen
schöpfen können. Ich bin überzeugt, dass die Gegenwart des Heiligen
Geistes genau so zu denken ist. Er ermöglicht das. Er wirkt ohne Unterlass
auf die einzelnen Glaubenden und die Gemeinden als Ganze ein, erfüllt sie
mit Ermutigung, Widerstandsfähigkeit, Hoffnung und Vertrauen, sodass sie
zur Liebe fähig werden.

Diese ganzheitliche Zuwendung kannst du körperlich erfahren durch eine
Umarmung oder eine Hand auf deiner Schulter. Du erfährst sie emotional
durch Wertschätzung und Entlastung oder tiefe Freude. Sie fordert dich
heraus durch Lehre und Erkenntnis, die dem Wort Gottes entspringen.
Verstand, Wille und Gefühl werden beständig getriggert und manchmal
geflutet von der Aktivität des Geistes Gottes. So hält er alles zusammen.

ALLES, WAS IHR TUT
Und dann soll es erlebbar werden. Vielleicht so: Wenn Gottes Geist mich
selbst und meine Gemeinde mit Ermutigung, Vergebung, Hoffnung,
Wegweisung und Vertrauen flutet, also kurzummit Liebe, dann sind wir alle
miteinander geduldig und freundlich, sind großzügig und plustern uns nicht
auf. Wir bleiben höflich, suchen nicht den eigenen Vorteil, werden nicht
bitter und können Böses vergeben. Wir freuen uns nicht an
Ungerechtigkeit, sondern an der Wahrheit. Wir ertragen alles, hoffen bis
zum Schluss und halten am Vertrauen fest.

Ich bin überzeugt, in so einem Umfeld möchte jeder gerne leben! Und
vielleicht wird sich sogar hier und da ein Stückchen Welt in den wärmenden
Lichtkreis einer solchen Gemeinde begeben. Wo Dinge offensichtlich aus
Liebe geschehen, ist das sehr anziehend. Eine Stadt, die auf einem Berg
liegt, kann eben nicht verborgen bleiben.

Mit herzlichen Grüßen, Ihr
Henrik Otto | Präses des Bundes Freier evangelischer Gemeinden ab
Januar 2024 | praeses.feg.de
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Es ist ein langer Weg…

Manchmal glaube ich kaum, was da schon hinter mir liegt,
wie die Dinge sich ändern, wie die Zeit verfliegt.
Ich bin nicht mehr dieselbe, doch ich spüre: Ich bin
auch noch längst nicht am Ziel, ich bin erst am Beginn.
War der erste der Schritte auch der größte für mich,
bringt doch nun jeder Tag neue Schritte mit sich.

Ich wag den weiten Blick nach vorn und zurück,
seh Gewinn und Verzicht, fühle Trauer und Glück.
Und denk ich auch manchmal, hinter mir lag schon viel:
Es ist ein langer Weg bis zum Ziel.

Ich bin Spuren gefolgt, und ich weiß: Vor mir gehn
schon so viele, die Spuren von anderen sehn.
Vor uns allen ging einer, und der geht auch mit mir,
und der bahnte den Weg, gab sein Leben dafür.
Nein, ich bin nicht die erste, und ich geh nicht allein,
und ich werd auf dem Weg auch die letzte nicht sein.

Ich wag den weiten Blick nach vorn und zurück,
und ich schaue auf Jesus, und er zieht mich ein Stück.
Und ich halt mich daran, daß er mitgehen will –
auf dem langen Weg bis zum Ziel.

Text: Manfred Siebald
Musik: Greg Nelson & Bob Farrell

Cae Gauntt „Welt von 1000 Wegen“, Pila Music, Dettenhausen 1995
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Im Januar
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=> Bitte beachten Sie die unterschiedlichen Anfangszeiten der Veranstaltungen!

Allianzgebetswoche 2024
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*** Gendern ***

Weshalb wir das „Gendern“ unterschiedlich bewerten
und der „Genderstern“ trotzdem im Gemeindebrief erscheint

Ich halte mich an dieser Stelle an den Rechtschreibrat: „Der Rat für deutsche
Rechtschreibung gibt keine Empfehlung zur einheitlichen Gender-
Schreibweise. Nach seiner Sitzung im belgischen Eupen teilten die
Mitglieder mit, sie würden die Entwicklung geschlechtergerechter Sprache
mit Sonderzeichen wie Stern und Doppelpunkt weiter beobachten.

Die Expertinnen und Experten beschlossen aber, in das Amtliche Regelwerk
der Rechtschreibung einen Ergänzungspassus aufzunehmen. In ihm heißt
es, diese Wortbinnenzeichen gehörten nicht zum Kernbestand der
deutschen Orthografie. Ihre Setzung könne in verschiedenen Fällen zu
grammatischen Folgeproblemen führen, die noch nicht geklärt sind.

Der Rat hat Mitglieder aus sieben deutschsprachigen Ländern und
Regionen. Seit 2004 ist er das für die Rechtschreibung maßgebliche
Gremium.“
letzter Zugriff 2.11.2023: Rechtschreibrat gibt keine Empfehlung für
einheitliche Gender-Schreibweise (deutschlandfunkkultur.de)

Meines Erachtens wird sowohl durch ein Sternchen als auch durch einen
Doppelpunkt oder ähnlichen Zeichen der Inhalt eines Textes unterbrochen
und ein flüssiges Lesen nicht mehr möglich. Von daher stören mich
persönlich diese Zeichen jedes Mal beim Lesen und bringen mich dann auch
oft aus dem Zusammenhang wieder heraus. Diese Zeichen beim Lesen auch
noch mitsprechen zu müssen, mag ich mir gar nicht erst vorstellen müssen.

Außerdem wird mit diesen Zeichen eine bestimmte Ideologie transportiert,
die ich so aus biblisch-theologischer Sicht nicht teilen kann.

Innerhalb des Redaktionskreises sind wir dazu allerdings zu einer
unterschiedlichen Bewertung gekommen. So teilen keineswegs alle
Mitglieder des Redaktionskreises meine Einschätzung. Für manche gehört
der Genderstern mittlerweile fest und normal zu ihrem täglichen
Schriftverkehr, z. B. in Bewerbungen. Sie verweisen auf die Recht-
schreibreformen, die wir in den letzten Jahren immer wieder erlebt haben
und deshalb tatsächlich das Wort „Schifffahrt“ nun mit 3 f schreiben! Darum
gehen sie davon aus, dass die Diskussion um das Gendern zum Scheitern
verurteilt ist und wir in der Redaktion des Gemeindebriefes mit der Zeit
gehen müssen. Denn obwohl 2 Berliner Gymnasien per Eilantrag gegen das
Gendern in den Schulen geklagt haben, konnten sie sich nicht durchsetzen,
und dies mit der Begründung, dass die deutsche Sprache ähnlichen
Sprachwandel über Jahrhunderte erlebt hat, so dass das Gendern
mittlerweile definitiv in den Schulen gelehrt wird.
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*** Gendern ***

Weiterhin besteht die gegensätzliche Auffassung darin, dass wir in einem
freien, demokratischen Staat leben, der für alle Menschen offen sein sollte
und ein breites Spektrum von Meinungen und Ansichten tolerieren sollte.
Konsequenterweise bedeutet dies, dass wir alle mit einer pluralistischen
Gesellschaft konfrontiert werden, die möglicherweise im Widerspruch zu
eigenen Überzeugungen steht. Diese zu erkennen, zu deuten und zu
kommunizieren, steht jedem Menschen frei! Allerdings möchten die
Redaktionsmitglieder, die das Gendern bevorzugen, ihre Texte nicht
komplett mit Sternchen ausstatten, sondern vor allem dann, wenn sie von
Zuhörer*innen oder Zuschauer*innen berichten, ein Sternchen setzen, damit
sich alle Leser*innen angesprochen fühlen. Und solange der Gemeindebrief
nur gelesen und nicht vorgelesen wird, so argumentieren sie, ist dies ein
guter Kompromiss.

Deshalb haben wir in unserer letzten Redaktionssitzung miteinander
vereinbart, dass jeder seine Artikel so schreibt, wie es für sie oder für ihn
passend ist - eben mit oder ohne Genderstern. Für unsere Leser wird das
vielleicht auf den ersten Blick etwas befremdlich wirken, aber gemeinsam
schaffen wir das schon.

Uns war es an dieser Stelle wichtig, unsere offene, manchmal auch durchaus
kontroverse Diskussion, unseren Lesern und Leserinnen zu erklären und alle
schonend auf die sogenannten „Wortbinnenzeichen“ vorzubereiten.

Ihr / Euer Siegfried Ochs
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Rückblick Allianznachmittag

Zum Thema „Religiöser Machtmissbrauch“ fand der diesjährige Allianz-
nachmittag in der FeG Barendorf statt. Eingeladen war Dr. Martina Kessler
aus Gummersbach, Leiterin der Akademie für christliche Führungskräfte
und psychologische Beraterin.

Anhand eines von ihr mit
entworfenen Ampelsystems defi-
nierte sie, was Machtmissbrauch
heißt: „Machtmissbrauch liegt dann
vor, wenn Menschen zu etwas
gedrängt werden, was sie von sich
aus nie tun würden und die
drängende Person davon einen
Vorteil hat.“ Dabei kommt es zur

Übertretung und Verletzung der persönlichen Grenze des missbrauchten
Menschen. Im christlichen Umfeld werden oft religiöse/geistliche Inhalte
gebraucht, um Menschen zu bedrängen.

Geistlicher Machtmissbrauch kommt in Gruppen jeglicher theologischer
Ausrichtung vor, kann von oben oder von unten geschehen, d.h. von
Leitungspersonen oder auch von Mitgliedern ohne Leitungsfunktion
ausgehen.

Martina Kessler betonte: „Jeder
Mensch hat Macht und damit
regelmäßig die Wahl: Setzte ich die
mir anvertraute Macht zum Guten
oder Bösen ein?“

Eine offene, transparente und
angstfreie Kommunikation ist
Grundlage eines wertschätzenden
Miteinanders, die in christlichen
Gemeinschaften höchste Priorität haben sollte und damit einen
verantwortungsvollen Umgang mit Macht ermöglicht.

Ihre / Eure Inge Knöppel
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Rückblick Buß- und Bettag

Im November wurde der
Buß- und Bettag mit einer
Ta izé -Abendandach t
gefeiert. Der mit vielen
Kerzen wunderschön ge-
staltete Gottesdienst-
raum bot eine einladende
Atmosphäre für die
Begegnung mit Gott.
Tabea Kaiser und
Siegfried Ochs hatten
Texte, Gebete und Psalmlesungen vorbereitet, das Singteam unter der
Leitung von Hans-Hermann Richter und die Gemeinde sangen
gemeinsam oder im Wechsel die meditativen Taizélieder. Ein
wohltuender Abend in dieser so unruhigen Zeit!

Ihre / Eure Inge Knöppel
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Themenabend „Empfangen(d)es Gebet“

Ebenfalls im November fand
ein weiterer, von Ille Ochs
gestalteter Erlebnisabend
zum Thema „Gebet“ statt.

Beim empfangen(d)en Gebet
bin nicht ICH aktiv, indem ich
meine Bitten oder meinen
Dank in Worte fasse, sondern
ich lasse mich von Gott

beschenken.

Ich empfange seine Liebe, lasse mich von ihm anschauen und frage:
Wie siehst du mich?Worüber möchtest du mit mir sprechen?Wie siehst
du unsere Beziehung?

Nach einer kurzen Einführung konnten die Teilnehmenden an ihren
Plätzen oder an verschiedenen Stationen innehalten.

Es gab die Möglichkeit, Steine des
Ballastes zu Jesus zu bringen und
erkannte Lebenslügen sprichwörtlich
in die Tonne zu hauen, empfangene
Impulse aufzuschreiben, sich der
Gegenwart Gottes bewusst zu
werden und die Zeit der Stille zu
genießen.

Eine wunderbar ruhige und intensive
Gebetserfahrung, die mir persönlich
einen tiefen Frieden ins Herz
gegeben hat.

Ihre / Eure Inge Knöppel
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Rückblick: Weihnachtsgeschichten bei Punsch
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Wer bin ich ?

Mein Name ist Paul, und ich möchte Euch gern meinen Halbbruder vorstellen.
Er ist mein Halbbruder, weil mein Vater noch einmal geheiratet hat und mit
seiner 2. Frau auch Kinder hatte. Ich bin deshalb auch 13 Jahre älter als er.

Aber nicht nur das Alter unterscheidet uns.
Wir sind auch auf unterschiedlichen
Kontinenten geboren worden, ich in
Amerika und er in Europa. Später hat
unsere ganze Familie in Europa gelebt.
Wir waren sehr arm und hatten teilweise
keinen festen Wohnsitz. Es war oft kalt
und wir hatten kein warmes Wasser, um
uns zu waschen. Naja, und zur Schule
sind wir auch nicht gegangen. Unser Vater
war Lehrer und hielt nichts von dem staatlichen Schulsystem. Er unterrichtete
uns selbst.

Mein Halbbruder spricht trotzdem viele Sprachen: Deutsch, Englisch,
Französisch, Spanisch und Niederländisch. Außerdem ist er sehr musikalisch!
Nicht nur, dass er eine schöne Stimme hat; er spielt Flöte, Gitarre, Klavier,
komponiert sogar eigene Lieder und gibt Konzerte! Malen kann er auch! Seine
erste Ausstellung fand in Fulda statt.

Zudem ist er sehr spirituell. Nach einer Reise in den Wallfahrtsort Lourdes
entschied er sich, als Mönch in einem katholischen Kloster im französischen
Burgund, zu leben. Er hat einmal gesagt: „Der Schritt ins Kloster bedeutete für
mich von heute auf morgen: keine Gitarre, keine Konzerte, keine Kreditkarte,
kein Partner und keine Familie mehr – stattdessen Stille, Gebet und Kartoffeln
schälen.“

Während seines Aufenthalts im Kloster studierte er 4 Jahre Philosophie und 1
Jahr lang Theologie. Danach wechselte er in ein anderes Kloster nach Belgien.
Erst, als er nach 6 Jahren Klosteraufenthalt vor der endgültigen Entscheidung
stand, das ewige Ordensgelübde abzulegen, verspürte mein Halbbruder
wieder den Wunsch nach Kreativität und wurde darin von vielen älteren
Mitbrüdern bestärkt.

So nahm er wieder Kontakt zu seinen Geschwistern auf und es folgte eine
Weihnachtstournee, deren Rahmen die traditionelle Weihnachtsgeschichte
bildete und die viele nationale und internationale Weihnachtslieder beinhaltete.

Ein Jahr später startete mein Halbbruder ein Soloprojekt mit dem Namen
„Agape“, das ihn in 10 deutsche Kirchen führte. In diesen
Wohltätigkeitskonzerten spielte er vor allem spirituelle Lieder, die er im Kloster
komponiert hatte, und nach jedem seiner Konzerte folgte eine
Friedensandacht.
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Wer bin ich ?

Dann entstand sein Album „RUAH“, ein Rückblick auf seine Zeit im Kloster. Der
Titel des Albums entstammt dem hebräischen Wort „Ruach“, das im biblischen
Kontext für Geist oder Atem steht. Noch einmal veranstaltete er eine
Benefiztour.

Mit dem zuletzt veröffentlichten Album „B.O.A.T.S“
(Based On A True Story) ist mein Halbbruder in diesem
Jahr auf Tournee. Darin besingt er wahre Geschichten,
die er erlebt hat oder von denen er gehört hat.
Höhepunkt in jedem Konzert ist das Erklingen einer
Friedensglocke, die eine Schweigeminute einläutet,
während der alle Zuhörer und Zuhörerinnen der
Kriegsopfer in namentlich genannten Ländern gedenken
und an die Notwendigkeit des friedvollen Miteinanders
erinnert werden. Dieser ergreifende Moment der Stille in
einem lauten Konzert ist gerade in diesen Zeiten ein
ausdrucksstarkes Zeichen, das mein Halbbruder setzen
möchte.

Tatsächlich hat mein Halbbruder anlässlich des 100. Gedenktages an das
Ende des Ersten Weltkrieges eine Friedensglocke künstlerisch gestaltet. Sie
wurde aus alten Kriegswaffen einer Schlacht um Verdun gegossen. Die in
Weltkriegen gängige Praxis, Kirchenglocken als Nachschub zur
Waffenproduktion einzuschmelzen, wollte er umkehren und ein
Friedensinstrument schaffen, dessen Klang an die Notwendigkeit des
Zusammenhalts statt des Gegeneinanders erinnern soll. Seine Peace Bell
enthüllte mein Halbbruder 2018 in der Mainzer Christuskirche.

Insgesamt ist mein Eindruck, dass mein Halbbruder aus seiner persönlichen
Sinnkrise nach dem Tod unseres Vaters und einher gehenden
Familienstreitigkeiten, im Kloster eine neue Lebensausrichtung gefunden hat,
aus der er Glauben und Energie schöpft. So vermittelt er den Menschen mit
seinen Liedern Hoffnungsgedanken, und nicht selten singt er einen seiner
spirituellen Songs und beschreibt, wie wichtig Gott in seinem Leben ist.

Übrigens ist mein Halbbruder seit 10 Jahren mit seiner Jugendliebe, einer
belgischen Journalistin und Religionsphilosophin verheiratet. Die Hochzeit
fand in seinem Geburtsland, in der 800 Jahre alten BallintubberAbbey in Irland
statt. Heute wohnt er im GroßraumMünchen, weil er die Natur sehr gerne mag,
wie er von sich selbst behauptet.

So, und nun meine Frage: Wisst Ihr, wie mein Halbbruder heißt???

Ihre / Eure Britta Dörsch

PS: Die Auflösung findet Ihr auf Seite 30
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Tag Zeit Thema Predigt

07.01. 10:00 Gottesdienst mit Abendmahl H. W. Knöppel

14.01. 10:00 Gottesdienst, Thema „Fleisch und Geist“
(Galater 5, 16 – 18) S. Ochs

21.01. 10:30 Abschluss Allianzgebetswoche 2024, Oberste Stadtkirche S. Ochs

28.01. 10:00 Gottesdienst, Thema „Die Werke des Fleisches“
(Galater 5, 19 – 21) S. Ochs

Gottesdienste und Termine im Januar 2024

Tag Datum Uhrzeit Was

So. 14.01.-
21.01. Allianzgebetswoche

Sa. 20.01. 09:00 Gebetstag der FeG Iserlohn „Gemeindezukunft“

Sa. 20.01. 10:00 Gabentisch

Sa. 20.01. 10:00 Mutig Miteinander „Mutig denken“

Di. 23.01. 19:30 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Do. 25.01. 10:30 Bibelgespräch

Do. 25.01. 16:30 Biblischer Unterricht

Di. 30.01. 18:30 Redaktionssitzung

https://www.siegiochs.de/smart.htm
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Tag Zeit Thema Predigt

04.02. 10:00 Gottesdienst mit Abendmahl; Pastor Felix Bitz, FeG Hemer F. Bitz

11.02. 10:30 Gottesdienst à la carte: Musikalischer Gottesdienst S. Ochs

18.02. 10:00 Gottesdienst, Thema „Komm rüber!“ Miteinander gehen
(Lukas 24,13 - 16) S. Ochs

25.02. 10:00 Gottesdienst, Thema „Komm rüber!“ Mit den Liebsten
(Hohelied 2, 8 - 10) S. Ochs

Gottesdienste und Termine im Februar 2024

Tag Datum Uhrzeit Was

Sa. 03.02. 14:00 Biblischer Unterrichts-Tag, Ewersbach

Di. 06.02. 19:30 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Mi. 07.02. 19:00 Gemeindeforum „Gemeindezukunft“

Do. 08.02. 10:30 Bibelgespräch

Di. 13.02. 15:00 Seniorentreff

Di. 20.02. 19:30 Gemeindeleitung (Ältestenkreis)

Do. 22.02. 10:30 Bibelgespräch

Do. 22.02. 16:30 Biblischer Unterricht

Sa. 24.02. 10:00 Gabentisch

Di. 27.02. 19:00 Allianzsitzung

Mi. 28.02. 19:00 Gebetsabend
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Bibelgespräch:

Im Gemeindehaus
Barendorfer Bruch 7, 58640 Iserlohn
Tel. 02371 / 15 67 31

Jeden 2. und 4. Donnerstag
von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr

E-Mail: oder Kontaktformular:

Bibelgespräch / Hauskreis

Foto: DreamPixer (Pixabay)

https://iserlohn.feg.de/kontaktformular/Siegfried.Ochs@FeG.de

Hauskreis Start-up

Wer aus dem Raum der Gemeinde und darüber hinaus hat Interesse an
einer Neubelebung der Hauskreisarbeit?

• Sind Sie / Bist Du an einem Hauskreis interessiert ?
• Welcher Wochentag wäre für Sie / Dich am günstigsten ?
• Welche Uhrzeit wäre für Sie / Dich am günstigsten ?
• Was interessiert Sie / Dich vor allem ?

Rückmeldungen bitte an Pastor Siegfried Ochs per…:

https://FeG-Iserlohn@t-online.de
https://iserlohn.feg.de/kontaktformular/
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Vorstellung der neuen Gemeindeleitung

Mit der Wahl am 22.10.2023 wurden die neuen (alten) Ältesten mit großer
Einmütigkeit bestätigt. Das Gemeindebriefteam hat den Ältesten einige Fragen
gestellt, mit deren Antworten sie sich gerne vorstellen:

Name: Hans-Hermann Richter
Alter: 66 Jahre

Hast du ein geistliches Lieblingslied? Den einen,
alle Zeiten überdauernden Lieblingstitel habe ich nicht
parat. Aber es gibt eine große Zahl von Liedern, die ich
wegen ihrer Texte und Melodien sehr schätze. Um
dennoch eine konkrete Antwort zu geben, nenne ich
drei Beispiele aus ganz unterschiedlichen
Zeitepochen: „In allen meinen Taten lass ich den

Höchsten raten“ / „Die Nacht ist vorgedrungen, der Tag ist nicht mehr
fern“ / „Gott ruft uns Menschen zu: Fangt an zu leben!“

Was darf in deinem Kühlschrank nicht fehlen?
Für die warme Jahreszeit: Eis! Im Winter sind meine „Leckerlies“ nicht im
Kühlschrank zu finden.

Welche Stärken siehst du in der FeG Iserlohn?
Ich sehe zur Zeit bei vielen Entscheidungen eine große Einmütigkeit. Das ist
sicher nicht selbstverständlich. Ich erlebe viel persönliches Engagement und
die Bereitschaft, sich auf Neues undUngewohntes einzulassen. Der Blick in die
Zukunft ist trotz mancher Ungewissheit doch hoffnungsvoll und zuversichtlich.

Name: Rolf Püschel
Alter: 70 Jahre

Hast du ein geistliches Lieblingslied?
„Herr, weil mich festhält Deine starke Hand,
vertrau ich still ............................................................“

Was darf in deinem Kühlschrank nicht fehlen?
Original ital. Limoncello, Joghurt u. Käse aller Art.

Welche Stärken siehst du in der FeG Iserlohn?
Eine überschaubarer gewordene, aber befriedete Gemeinschaft von an
Christus glaubenden, lieben Menschen, die auch jenseits von Sonn- u.
Feiertagen tatkräfig mit anpacken, um das Gemeindeschiff auf Kurs zu halten.
Außerdem sind die Predigten von Ille u. Siegi tatsächlich hörens- und
befolgenswert. Darum nehme ich sehr gerne an den Veranstaltungen unserer
Gemeinde teil.
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Vorstellung der neuen Gemeindeleitung

Name: Heike Meyer
Alter: 57 Jahre

Hast du ein geistliches Lieblingslied?
Ja, ich habe ein geistliches Lieblingslied, es heißt
"Ewigkeit", im Refrain heißt es:

„Die Ewigkeit ist mein Zuhause, du hast sie mir ins
Herz gelegt, auch wenn ich sterben werde, weiß ich,
dass meine Seele ewig lebt und diese Hoffnung wird
mich tragen, bis ich dir gegenüber steh.“

Da brauche ich nichts mehr hinzufügen.

Was darf in deinem Kühlschrank nicht fehlen?
Der stichfeste Schokojoghurt von Ehrmann. Das ist immer noch ein Joghurt aus
Kindertagen, und ich kann ihn gut vertragen .

Welche Stärken siehst du in der FeG Iserlohn?
Eine besondere Stärke von unserer Gemeinde ist der Zusammenhalt. Wenn
etwas zu tun oder zu entscheiden ist, sind "alle" dabei und ziehen an einem
Strang.

Name: Bernd Ückert
Alter: 73 Jahre

Hast du ein geistliches Lieblingslied?
Es gibt da sehr viele, aber „Anker in der Zeit“
möchte ich mal hervorheben.

Was darf in deinem Kühlschrank nicht fehlen?
„Ketchup“ sollte nicht fehlen. Außer aufs
Marmeladenbrot, passt für mich fast immer, irgendwo
ein Klecks drauf.

Welche Stärken siehst du in der FeG Iserlohn?
Dass zu uns jeder kommen kann, egal welche Religion er hat oder hatte.
Dass wir direkte Mitglieder der FeG sind oder sein können. Das bedeutet,
dass wir mitreden dürfen, (Mitgliederversammlungen etc.), eine Stimme
haben. Möglichkeiten des Mitwirkens, Mitgestaltung am Gemeindeleben, wird
gerne gesehen, ist aber absolut freiwillig.
Eine freundliche Willkommenskultur der Gemeinde. Auch dass man (ich) das
Gefühl hat bzw. haben kann, in einer familiären, großen Gemeinschaft zu
sein.
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Zwischenruf

Jesus Christus spricht: »Erschreckt nicht, wenn nah und fern Kriege
ausbrechen! Es muss so kommen, aber das ist noch nicht das Ende. Ein
Volk wird gegen das andere kämpfen, ein Staat den andern angreifen. In
vielen Ländern wird es Hungersnöte und Erdbeben geben. Das alles ist erst
der Anfang vom Ende – der Beginn der Geburtswehen.« (Matthäus 24,
Vers 6 bis 8 nach der Guten Nachricht).

Seit dem 24. Februar 2022 hören wir in den Nachrichten immer wieder vom
Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine. Mittlerweile haben wir uns an
diese Nachrichten gewöhnt. Doch nach wie vor sterben fast täglich
Menschen in der Ukraine und russische Soldaten fallen einem sinnlosen
Krieg zum Opfer. Laut UNHCR-Schätzung vom November 2022 haben seit
dem 24. Februar rund 7,9 Millionen Menschen aus der Ukraine im Ausland
Schutz gesucht. Laut Bundesinnenministerium sind über 1 Million dieser
Menschen in Deutschland registriert.

Seit Mitte April 2023 kämpfen im Sudan – insbesondere in dessen
Hauptstadt Khartum – rivalisierende Fraktionen des herrschenden Militärs
des Landes gegeneinander. Auch in diesem Konflikt leiden unzählige
Menschen. Die Zahl der Todesopfer des Konflikts wurde Mitte Oktober
2023 auf mehrere tausend geschätzt, diejenige der Flüchtlinge schon
vorher auf mehrere Millionen. Die Vereinten Nationen gaben bekannt, dass
über 20Millionen Sudaner – über 40 % der Bevölkerung des Landes – über
keine gesicherte Nahrungsversorgung mehr verfüge.

Bei dem brutalen Überfall der Hamas am 7. Oktober auf Israel wurden etwa
1.200 Zivilisten und Soldaten ermordet – der größte Massenmord
an Juden seit dem Holocaust. Darüber hinaus entführte die Hamas rund
250 israelische Staatsbürger als Geiseln in den Gazastreifen und beschoss
seitdem israelische Städte mit tausenden Raketen. Ende Oktober 2023
startete Israel eine Bodenoffensive im Norden des Gazastreifens; die
Zivilbevölkerung war von den israelischen Streitkräften zuvor aufgefordert
worden, sich in die südliche Hälfte des palästinensischen
Autonomiegebietes zu begeben. Seit Beginn der Kriegshandlungen wurden
nach Angaben der Vereinten Nationen über 70 % der Bevölkerung des
Gazastreifens zu Binnenvertriebenen. Im Kriegsverlauf starben bisher über
zehntausend Einwohner des Gazastreifens durch israelische Luftangriffe
und andere Kriegshandlungen.
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Zwischenruf

Da sollen wir nicht erschrecken? Zumal wir immer noch nicht ausschließen
können, dass wir in den ungerechtfertigtenAngriffskriegs Russlands auf die
Ukraine oder auch in den Nahostkonflikt hineingezogen werden. Ja, ich
erschrecke, wenn ich die Nachrichten aus den Kriegsberichten sehe. Ich
empfinde es entsetzlich, wie viele Menschen von diesen Kriegen
existentiell betroffen sind, die einfach nur friedlich leben wollen. Immer
wieder sind es die Schwächsten, die am meisten leiden müssen: Kinder,
alte Menschen und auch Frauen.

Laut Jesus müssen wir bis zu seiner Wiederkunft mit diesen kriegerischen
Auseinandersetzungen zwischen den Völkern leben. Ich will mich daran
aber nicht gewöhnen. In einem Krieg gibt es nur Verlierer auf beiden Seiten
des Konflikts und unzählige unschuldige Opfer, die zwischen die Fronten
geraten sind.

Jesus nennt die Friedensstifter glückselig (Matthäus 5,9) und macht
zugleich deutlich, dass Krieg im Herzen des Menschen beginnt (Matthäus
15,19). Wir werden die Kriegsmaschinerie in dieser Welt nicht stoppen
können. Aber wir können für den Frieden in dieser Welt beten. Und das ist
ja nicht Nichts! Außerdem dürfen wir rufen: „Maranatha - Unser Herr,
komm“ (Offenbarung 22,20). Damit wäre das Ende der Kriege besiegelt.
Daneben sollten wir im Miteinander Schritte des Friedens gehen, dort wo
wir leben und arbeiten und so im Sinne Jesu zu Friedensstiftern werden.

Ihr / Euer Siegfried Ochs
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Bingo-Preis: Besuch beim IKZ-Chefredakteur

Am 1. Oktober gewann meine
Schwester für mich beim Bingo ein
Treffen mit dem IKZ-Chefredakteur
Torsten Lehmann. Anlass war das
20-Jährige der Freien evangelischen
Gemeinde und das 10-Jährige der
Diakonie Bethanien am Standort
Barendorfer Bruch 7. Am 25. Oktober
war es dann endlich soweit.
Zusammen mit Friedhelm Leppert
erhielt ich die Gelegenheit, einen
Einblick in den journalistischen Arbeitsalltag des Iserlohner Kreisanzeigers
(IKZ) im Wichelhovenhaus in Iserlohn zu bekommen.

Nach meinerAnkunft erläuterte Lehmann mir detailliert seinen Tagesablauf.
Dies umfasste ein breites Spektrum anAktivitäten sowie die verschiedenen
Werkzeuge, die der IKZ in seinem journalistischen Prozess einsetzt,
darunter beispielsweise digitale Analyse-Tools. Zusätzlich erfuhr ich, wie
Informationen beschafft und strukturiert werden, um später zu fertigen
Nachrichten zu werden. Es war beeindruckend, dass ich sogar als
Zuschauer an einer Redaktionssitzung teilnehmen durfte.

Torsten Lehmann erwies sich als
äußerst angenehmer Mensch. Die
eigentlich geplanten 30 Minuten für
mich erstreckten sich schließlich
über fast 3 Stunden. In dieser Zeit
haben wir sogar Korrektur gelesen
von Lokalseiten für den folgenden
Tag. Der Besuch schloss mit einem
Austausch von Fragen, bei dem ich
meine restlichen Anliegen klären
konnte.

Das Treffen mit Lehmann war überwältigend positiv. Seine Großzügigkeit
und Hingabe, mir fast drei Stunden seiner Zeit zu widmen, haben mich tief
beeindruckt. Die Erfahrung, den journalistischen Alltag des Iserlohner
Kreisanzeigers zu erkunden, war inspirierend und hat meine Leidenschaft
für den Bereich des Journalismus weiter gestärkt. Ich bin unendlich
dankbar für diese einzigartige Gelegenheit und die wertvollen Einblicke, die
ich auch dank Friedhelm gewinnen durfte.

Puya Eslam
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Bingo-Preis: Besuch beim Bürgermeister

Am 16. November hatte Bürgermeister Michael Joithe auch für Jonathan
Kebler einen Besuchstermin frei. Zusammen mit dem Verfasser dieser
Zeilen war ein Zeitraum von 15.30 bis 16.00 Uhr eingeplant. Doch auch
diese Zusammenkunft wurde bis zu einer Stunde ausgeweitet. Es war ein
überaus lockeres Gespräch zwischen den Teilnehmern.

Zunächst beantwortete Joithe die Frage von Jonathan nach dem Wohnort
vom Bürgermeister. Er stammt aus Letmathe und ist selbstständig mit einer
Firma in Sümmern. Er hat GWLstudiert. Vor ein paar Jahren wurde er dann
Bürgermeister der Stadt Iserlohn.

Dass er als Preis für ein
Bingo-Spiel angefragt wurde,
das hat ihn überrascht. Aber
da er sehr auf Jugendliche
zählt, hat er sofort zugesagt.
Und Jonathan hatte dann
auch etliche Fragen. Wie sieht
es aus mit der Berufs-
ausbildung und dem Berufs-
wunsch? Wie fühlt man sich
als Bürgermeister? Wie
schwierig dies alles auszu-
füllen ist, das erklärte Michael Joithe. Er hat im Anfang viel lernen müssen.
Man kann nicht einfach entscheiden, es gibt viele Richtlinien, an die man
sich immer halten muss, ob Personal- oder sachliche Dinge. Oft schlägt das
Herz anders, als der Verstand entscheiden muss. Da wusste er viele Dinge
in aufgelockerter Weise zu erzählen. Es ist auch nicht immer einfach, alle
Anschuldigungen von anderen Personen an sich abprallen zu lassen. Aber
wenn die Familie hinter einem steht, dann ist dieser Beruf wirklich eine
Berufung. Und deshalb übt er ihn gerne aus. Es wurden bei diesem
Gespräch auch noch viele private Bereiche angesprochen. Da fragte
Jonathan ihn nach seinen Wünschen für die Zukunft von Iserlohn und
Letmathe. Joithe hat Pläne im Kopf. Er möchte die Innenstadt mehr
beleben. Restaurants und Grünflächen sind sein Wunsch. Hier sollen sich
Menschen treffen und nicht nur durch die Stadt hetzen. So wie etwa die
wenigen Highlights in der Wasserstraße. Es war ein wirklich angenehmer
Aufenthalt beim Bürgermeister. Am Schluss gab er Jonathan auch noch
seine Karte mit privaten Kontaktaufnahmen.

Friedhelm Leppert
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Im Februar
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7 Wochen ohne - 2024 -
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Kinderseite
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Neues aus der Bücherstube
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Wer bin ich ? - Die Auflösung -

Paul ist der ältere Halbbruder von Michael Patrick Kelly, der 1977 in Dublin
geboren wurde. Als drittjüngstes Mitglied der Pop- und Folkband „The Kelly
Family“ zog er mit der Familie als
Straßenmusiker durch ganz Europa. Auf
Grund des alternativen Lebensstils und
ihres Hippie-ähnlichen Aussehens wurde
die Familie zu einer Zielscheibe von Hohn
und Spott. Sie lebten in einemWohnwagen
oder einem Doppeldeckerbus, auf einem
Hausboot und erst nach musikalischen
Erfolgen auf einem Schloss.

Nach dem Tod des Vaters
übernahm Paddy Kelly mit nur 18
Jahren die musikalische Leitung
der Band und komponierte Songs,
die in den Charts vieler
europäischer Länder auf den ersten
Plätzen standen. Dann folgten
Familienstreitigkeiten, die die zu
dem Zeitpunkt erfolgreiche Band
auseinander trieben. Paddy Kelly’s
Sinnkrise trotz kommerziellem

Erfolg führte ihn in das Kloster. Die Beschäftigung mit der Bibel half ihm
offensichtlich, die eigenen Prioritäten zu überdenken.

Nach 6 Jahren startete er wieder Soloalben, die ihm bis heute mit
nachdenkenswerten, spirituellen Liedern große Erfolge bringen.
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